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Meldedienst, Prognose und Warndienst im Pflanzenschutz
Von NI ich a e 1 K 1e m m, Biologische Bundesanstalt, Dienststelle für NIelde- und Warndienst, Berlin-Dahlem
Die s/alislisch-empirische Forschungsrichlung in der
Phytopathologie hat die Aufgabe, unter HerclI1zie-
hung aller bisher erarbeiteten Kenntnisse über den
Schadiger, vor allem über seine Biologie und 0/(0-
logie, und an Hand fangjahrigen Beobachtungs-
maierials aus größeren Gebieten die wirksamen
epidemiologischen Faktoren zu erforschen.
(H. Mo r s tat t, 1949)
Einleitung
Nach dem um das Ende des 19. Jahrhunderts erzielten
Fortschritt in der Erforsdmng von Krankheitsursachen
der Kulturpflanzen kam mehr und mehr das Bedürfnis
auf, sich Kenntnis über ihr Auftreten und ihre Verbrei-
tung im Lande zu verschaffen. Bereits in den achtziger
Jahren wurde von der damaligen Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft (DLG) eine Organisation zur Samm-
lung von Beobachtungen über das Auftreten von Krank-
heiten und Schädigungen der Kulturpflanzen geschaffen,
die später (1905) von der damaligen Kaiserlichen Biolo-
gischen Anstalt übernommen und ausgebaut wurde.
Da rn i t war der Be 0 b ach tun g s - und Me I d e-
dienst zum Grundstein für die Einrich-
tungdesamtlichenPflanzenschutzdien-
s te s in D e u t s chi a n d g e w 0 r den. Schon da-
mals gehörte zu den Aufgaben des Meldedienstes nicht
nur das Sammeln der von einzelnen Ländern mehr oder
weniger regelmäßig zugesandten Berichte über das Auf-
treten von Schädigungen an Kulturpflanzen. Der Zen-
tralstelle oblag vielmehr auch die Er f 0 r s c h u n g der
wirtschaftlichen Bedeutung der Schädigungen und ihrer
Beziehungen zu Boden und Witterung, die sich nur auf
eine sehr große Zahl von einzelnen Beobachtungen aus
mehreren Jahren stützen kann. Nach weiterem Ausbau
des Beobachtungsnetzes des Meldedienstes und Heraus-
gabe von Anleitungen für die Beobachter und nachdem
sich eine regelmäßige Berichterstattung aus den einzel-
nen Kreisen eingespielt hatte, war es möglich, die von
einzelnen Schädigungen besonders bedrohten GebieLe
(Schadgebiete) zu ermitteln. Vor allem hat man sich be-
müht, das große Material eies Ptlanzenschutzdienstes
wissenschaftlich auszuwerten, um die Beziehungen zwi-
schen dem Auftreten von Schädigungen und den Um-
weltfaktoren zu erforschen und damit auch die G run d-
lage für die Prognose, d. h. die Vorhersage
ihres Auftretens für bestimmte Gebiete und Zeiten, zu
schaffen. Die zunehmende Kenntnis der Biologie der
Krankheiten und Schädlinge wie auch die Erfolge der
Pflanzenschutzmittelforschung ermöglichten es in den
letzten Jahren in steigendem Maße, die Pflanzenschutz-
maßnahmen nicht nur allgemein und auf Grund früherer
Erfahrungen nach dem Kalender zu empfehlen, sondern
sie ger ich te t, d. h. nur in den bedrohten Gebieten
und in den für die Bekämpfung besonders empfindlichen
Entwicklungsstadien der Schädlinge, durchzuführen. Da-
mit werden die Unkosten für die Bekämpfungsmaßnah-
men vermindert und die Erfolgsaussichten erhöht. Man
ist bestrebt, wenigstens für die wichtigsten Krankheiten
und Schädlinge zu einer solchen "gezielten" Bekämp-
fung zu kommen. In diesem Bestreben, die Arbeiten und
die Unkosten im Pflanzenschutz und in der Schädlings-
bekämpfung zeitlich und räumlich planmäßig und ratio-
nell zu gestalten, d. h. auf das Notwendigste zu be-
schränken, wurde ab 1950/51 bei den Pflanzenschu tz-
ämtern ein besonderer VV a r n die n steingerichtet.
So wurden auch in den letzten Jahren in der fach- und
populärwissenschaftlichen Literatur der einzelnen Län-
der die Fragen des gegenseitigen Verhältnisses von
WarndiensL, Meldedienst und Prognose
i 111 P f I an zen s c hut z öfter und ausführlicher als
früher behandelt. Bei der Durchsicht dieser Veröffent-
lichungen ist jedoch festzustellen, daß die Vorstellun-
gen über diese Fragen und die Grundbegriffe sich bei
vielen Autoren nicht decken. Vor allem sind die Mei-
nungen über die Aufgaben des in verschiedenen Län-
dern neu eingerichtelen Warndienstes, seine Bedeutung
für den praktischen Pflanzenschutz und für die For-
schung, seine Beziehung zum Meldedienst und zur Pro-
ynose sowie über seine Arbeitsmelhoden nicht ganz ein-
heitlich. In Anbetracht der Tatsache, daß dieses Arbeits-
gebiet selbst vielen Fachwissenschaftlern noch mehr
oder weniger fremd ist, und daß man es noch nicht sei-
ner Bedeutung entsprecheneP), sondern mehr am Rande
der Pflanzenschutzpraxis und -forschung betrachtet, ist
es nicht verwunderlich, daß man sich vielfach eigene,
z. T. sich widersprechende Vorstellungen darüber gebil-
det hat. Oft wurde z. B. der Warndienst mit der (kurz-
fristigen) Prognose und mit den "Hinweisen für zeit-
gebundene" und "nicht zeitgebundene Bekämpfung",
bzw. mit den aus den Vorkriegsjahren bekannten "mo-
natlichen Pressenotizen" und" Flugblatlbesprechungen"
der ehemaligen Biologischen Reichsanstalt in Berlin-
Dahlem in Verbindung gebracht oder etwa gleichge-
stellt. Bei der Erörterung des v'fesens, des Zwecks und
der Arbeitsmethoden von Meldedienst, Prognose und
Warndienst im Pflanzenschutz wäre es deshalb zweck-
mäßig und notwendig, die vorhandenen Unklarheiten
zu beseitigen sowie gewisse Grundbegriffe zu klären
und zu definieren, um die daraus entstandenen Unter-
schiede in der Auffassung nach Mög lichkeit auszuschlie-
ßen.
Die verbindliche Festlegung bestimmter Begriffe und
die Einführung von gemeinsam ausgearbeiteten Erl1litl-
lungs- und Arbeitsmethoden gehören zu den Grund-
lagen auch für unsere Arbeit, damit auf jeden Fall die
Vergleichbarkeit der von den verschiedenen Beobach-
tern an verschiedenen Stellen unu Zeiten gewonnenen
Ergebnisse sichergestellt wird. Diese Voraussetzung ist
genauso selbstverständlich wie z. B. eine einheitliche
Anleitung für die Einrichtungen und Arbeiten des Wet-
terdienstes. Dementsprechend werden in der vorliegen-
den Ubersicht einige Vorschläge gemacht, die nach 30jäh-
riger Erfahrung in der wissenschaftlichen Auswertung
sehr umfangreicher Unterlagen des deutschen Pflanzen-
schutz-Meldedienstes sowie nach der Fachliteratur in
verschiedenen Ländern zweckmäßig erscheinen.
I. Meldedienst
1. Aufgabe des Meldedienstes
Der Meldedienst ist "Auge und Ohr"
des P f 1a n zen s c hut z e s. Aufgabe des Pflanzen-
schutzmeldedienstes ist eine regelmäßige und ständige
Beobachtung und Abschätzung des Auftretens und der
Verbreitung sämtlicher im Dienstbezirk des Beobachters
(der eine oder mehrere Gemeinden umfassen kann) vor-
kommenden S c h ä d i gun gen an Kulturpflanzen
(einschi. Witlerungsschäden und Unkräuter) oder von
Schädlingen, unabhängig von ihrem Entwicklungssta-
dium, und regelmäßige, monatliche Meldungen an die
Zentrale mit Angabe der Größe der befallenen Fläche
in ha. Das Auf t r e te n des Schädlings, d. h. das Vor-
handensein eines Schädlings selbst, braucht nicht gleich-
zeitig mit einer Beschädigung der Pflanze verbunden zu
sein. Der Be fall (das Vorhandensein einer Beschädi-
gung durch Schädlinge oder Krankheiten an einer oder
mehreren Pflanzen) wird visuell geschätzt (Stichproben
nach Bedarf). Unter S t ä r k e des Auf t r e te n s ist
die Zahl oder Menge der beobachteten Schädlinge auf
einer Fläche (oder Pflanze) zu verstehen. Die Befalls-
s t ä r k e zeigt dagegen den An t eil der befallenen Pflan-
zen bzw. der Fläche. Bei vielen Schädigungen, vor allem
bei pilzlichen und bakteriellen Erkrankungen und Vor-
ratsschädigungen, ist das Auftreten gleich dem Befall.
1) Auf die zunehmende Bedeutung des VVarndienstes für
die pflanzenschutzpraxis wurde auf der 32. Pflanzenschutz-
tagung in Hannover (Oktober 1958) in einer Reihe von Vor-
trägen über Prognose und Warndienst ausdrücklich hinge-
wiesen.
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Andererseits kann die ßefallsstärke höher dis die Stärke
des sichtbaren Auftretens sein, z. B. wenn ein Insekt
nachweislich mehrere Pflanzen oder Früchte beschädigt
oder die Merkmale des Befalls nur bei einem Teil der be-
fallenen Pflanzen sichtbar werden; oder auch niedriger,
wenn die zahlreichen Schädlinge sich nur auf wenige
Pflanzen oder Flächenteile konzentrieren. In der Praxis
wird vielfach die Stärke des Auftretens nach der Befalls-
stärke oder umgekehrt beurteilt.
b) Met ho d e
Nach langjähriger Erfahrung halte ich für die Schät-
zung der Befallsstärke und die Auswertung der Meldun-
gen, im Vergleich zu dem im Jahre 1954 vorgeschlagenen
Schätzungsschlüssel, das nachstehende Verfahren als
einfacher und übersichtlicher für zweckmäßig. Danach
wurden stets auch die vieljährigen Unterlagen des Pflan-
zenschutzmeldedienstes ausgewertet:
2 = schwach (man findet beim Suchen auf verschiedenen
Schlägen nur selten einen Schädling oder eine Schädi-
gung; bis etwa 10% der Pflanzen zeigen Fraßspuren
oder Flecke)
3 = mittelstark (einzelne Schädlinge oder beschädigte Pflan-
zen sind ohne Nachsuchen sichtbar; 10 bis 25°/0 der
Pflanzen sind beschädigt oder befallen)
4 = stark (der Schädling ist auffallend und reichlich vor-
handen; etwa 26 bis 50"/0 der Pflanzen sind beschädigt
oder befallen)
5 = sehr stark (der Schädling ist in ungewöhnlich hoher
Zahl vorhanden und tritt z. T. auch an Stellen auf, an
denen er sonst nicht vorkommt; über die Hälfte der
Pflanzen sind beschädigt oder befallen. Sehr hoher Er-
tragsverlust ist zu befürchten).
Die angeführten Richtzahlen in G/o sind zur Unter-
stützung der visuellen Schätzung sowie für die objek-
tive Vergleichsmöglichkeit notwendig. Die Zahl 1 =
"kein Auftreten oder Befall" kommt praktisch selten
vor und wird im allgemeinen nicht gemeldet.
Die oben angeführte Bewertungsskala gilt für die
meisten Objekte. Für einzelne Schädigungen, bei denen
die geschädigte Pflanze meist ganz (z. B. durch die Wühl-
maus) oder ihr wesentlicher, den Ernteertrag bestim-
mender Teil verloren geht (z. B. bei Getreidebrand), wäre
naturgemäß eine schärfere Bewertung am Platze. Es wird
deshalb für solche Schädigungen noch ein zweiter Be-
wertungsschlüssel vorgeschlagen:
2 = bis IOfu befallene (brandige) Ahren (oder eingegangene
Bäume)
3 = 2-5% befallene (brandige) Ahren (oder eingegangene
Bäume)
4 = 6-10% befallene (brandige) Ahren (oder eingegangene
Bäume)
5 = 11 % und mehr befallene (brandige) Ahren usw.
D~e Verbreitung des Schädlings im Beobachtungs-
gebiet Wird unabhängig von den Angaben über die
Größe der beschädigten Fläche in ha ebenfalls visuell
abgeschätzt und vereinfacht nur durch die drei Buchsta-
ben "v", "s" und "a" hinter der ha-Angabe bezeichnet.
Es bedeutet:
v = vereinzelt (bis etwa 1/'0 der Anballfliiche)
s = stellenweise (bis 113 der Anbaufliiche)
a = allgemein (mehr als 113 der Felder oder Bäume sind
beschädigt oder befallen).
Danach bedeutet z. B. ,,20 v/2": auf 20 ha vereinzelt
schwaches Auftreten (oder Befall) oder ,,3 aiS": auf 3 ha
allgemein sehr starkes Auftreten. Eine weitere Unter-
teilung würde, wie die Erfahrung zeigt, mehr Unsicher-
heit und Fehler in der Abschätzung mit sich bringen und
außerdem die Bearbeitung und Kartierung der Unter-
lagen unnötig erheblich erschweren.
Im Vergleich zu den vornehmlich für die faunisti-
schen Untersuchungen gebräuchlichen mehrstufigen Be-
zeichnungen der Verbreitung mit römischen Zahlen
I-V sind die Buchstaben (v, sund a) wegen ihrer Ein-
fachheit, Ubersichtlichkeit und größeren Zeit-, Raum- und
Arbeitsersparnis bei der Ubertragung und Zusammenstel-
lung der Meldungen zu bevorzugen (nach Stoppuhr ge-
messen wird mindestens die Hälfte der Arbeitszeit ge-
spart, und die Gesamtzahl der monatlich zu übertragen-
den Meldungen beträgt in der Biologischen Bundes-
anstalt mehrere Tausend!) Demnach würde z. B. ein star-
ker Befall statt IV/4 nur als "a 4" bezeichnet und unter
der üblichen Berücksichtigung der ha-Angabe statt
,,1 O/IV/4" nur ,,10 a 4" heißen. Wichtig für die Auswer-
tung der Meldungen sind nicht die für die einzelnen
Kreise ge mit tel t e n Zahlen über die Befallstärke
und Verbreitung des Schädlings, sondern die in den
Kreisen tat säe h I ich festgestellten mit Angabe
über die Größe der befallenen Fläche in ha für die ein-
zelnen Kulturpflanzenarten. Die Flächen mit etwa glei-
cher Befallsstärke und Verbreitung sind zu addieren.
Es ist zu bedenken, daß die gemittelten Werte eigent-
lich solche sind, die in Wirklichkeit nicht vorkom-
men bzw. nicht beobachtet werden. Da die Beschä-
digungen niemals überall im Kreise gleich stark auf-
treten, sondern alle Ubergänge von "schwach" bis
"stark" oder "sehr stark" gleichzeitig vorkommen, lie-
gen normalerweise aus jedem Kreise monatlich drei bis
vier 2- bis 4stellige Zahlen über die Befallsstärke und
die befallene Fläche vor. Bei der Auswertung der Unter-
lagen des Meldedienstes für die Erforschung der Popu-
lationsschwankungen der Schädlinge und für ihre Pro-
gnose s,owie bei der Erfassung der Herde und der beson-
ders bedrohten Gebiete und schließlich bei der Beurtei-
lung der Notwendigkeit planmäßiger Durchführung von
Vorbeugungs- oder Bekämpfungsmaßnahmen sind die
einzelnen Angaben über das extreme Auftreten der
Schädlinge unentbehrlich. Deshalb haben die selbst sorg-
fältigst errechneten Mittelzahlen bei der Beurteilung der
Meldungen nur einen beschränkten Wert, falls sie nicht
durch entsprechende ausführliche Berichte und Notizen
vervollständigt werden. Aus diesem Grunde hat man in
den ab 1937 von der ehem. Biologischen Reichsanstalt
herausgegebenen "Anleitungen zur Erkennung und Be-
kämpfung der wichtigsten Schädigungen der Kultur-
pflanzen (T. I und Ir)" ausdrücklich gebeten, vom Mitteln
abzusehen, wie es auch bei der Ernteschätzung der Sta-
tistischen Ämter oder in der Praxis der Wetterdienst-
steIlen üblich ist. Selbstverständlich berührt das nicht
die Tatsache, daß bei der Bearbeitung der Unterlagen
auch die Durchschnittswerte für einzelne Zeitabschnitte
und Gebiete zu Vergleichszwecken ermittelt werden
müssen.
c) Aus wer tun g der M eid u n gen
Außer der regelmäßigen Veröffentlichung von Mo-
nats- und Jahresberichten über das Auftreten von Schä-
digungen an Kulturpflanzen gehört zur Arbeit der Zen-
tralstelle des Meldedienstes die w iss e n s c h a f t -
I ich e B e a r bei tun gun d Aus wer tun g von
gesammelten Unterlagen für die makroökologische Er-
forschung der Schädlinge und ihrer wirtschaftlichen Be-
deutung für die einzelnen Gebiete. Eine Zusammen-
stellung übersichtlicher dynamischer Karten, aus denen
die Schwankungen im Auftreten und in der Verbreitung
der wichtigsten Schädlinge und Krankheiten in den ein-
zelnen Kreisen im Vergleich zu den vergangenen Jahren
oder kürzeren Zeitabschnitten hervorgehen, ist mit den
z. Z. zur Verfügung stehenden Hilfskräften nicht mög-
lid1. Die Auswertung der Unterlagen des Meldedienstes
wird leider noch durch die Lückenhaftigkeit und Unvoll-
ständigkeit der Meldungen erschwert. Me I dun gen
o h n e gen aue A n gab end e rAr t des Schäd-
lings oder der Krankheitsursache und der be sc h ä -
d i g t e n P f I a n zen, wie z. B. "Vogelfraß allgemein",
"Wildverbiß", "Raupen" bzw. "Käferfraß" usw. si n d
z w eck los.
Die Belange des Pflanzenschutzmeldedienstes werden
bis jetzt noch nicht überall ihrer Bedeutung für die Pra-
xis und Forschung entsprechend anerkannt2). Eine Ver-
größerung des Personalstandes der Dienststelle der Bio-
logischen Bundesanstalt wäre eine Voraussetzung für
die allmähliche Bewältigung der neu einlaufenden Unter-
lagen und für die schrittweise Auswertung des seit Jahr-
zehnten angesammelten Materials.
H. Prognose
1. Aufgaben
Die Pro g nos e oder die Möglichkeit, auf Grund
bekannter Zusammenhänge den bevorstehenden Verlauf
der Erscheinungen und ihren Ausgang richtig vorher-
sagen zu können, ist das Z i e I und die K r 0 n e
j e der W iss e n s c h a f t. Prognosen im Pflanzen-
schutz sind Vorhersagen des örtlichen und zeitlichen
Auftretens und der Vermehrung der Schädlinge bzw. des
Verlaufes einer Pflanzenkrank.heit. Der Zweck der Prog-
nose im Pflanzensd1Utz ist der, den Ernteertrag durch
rechtzeitig eingeplante vorbeugende Bekämpfung vor
den drohenden Schädigungen zu schützen bzw. zu
sichern. Sie grenzt damit an das Gebiet der P f la n -
zen h y g i e n e und soll sinngemäß bereits aufgestellt
werden, wenn der Schädling noch nicht beobachtet
wurde. Man unterscheidet in der Fachliteratur die kur z-
fr i s ti g e Prognose - wenn sie sich nur auf wenige
Tage erstreckt -, die mit tel fr ist i g e Prognose
- für wenige Wochen und Monate innerhalb einer
Vegetationszeit, die sich auf kleinere und größere Ge-
biete erstrecken kann (lokale und großräumige). - und
die la n g fr ist i g e Prognose - für einige Jahre. -
Naturgemäß fällt die Zuverlässigkeit der Prognose mit
der Zunahme der Zeitspanne zwischen ihrer Aufstellung
une! den vorhergesagten Terminen. Nur bei Tieren mit
bestimmten Entwicklungszyklen, wie z. B. bei der Feld-
maus und beim Maikäfer. lassen sich die starke Ver-
mehrung bzw. die Flugjahre mit einer größeren Sicher-
heit zeitlich und örtlich vorhersagen. Die Prognose für
die meisten anderen Schädlinge ist von sehr vielen
2) Während z. B. in Mitteldeutschland trotz bescheidener
Mittel nach dem Zusammenbruch eine besondere selbständige
Abteilung für Prognoseforschung (einschI. Meldedienst) bei
der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft
in Kleinmachnow bei Berlin mit 7 Kräften (3 Wissenschaftler,
4 teclmische und Bürokräfte). modernen Geräten und Büro-
maschinen eingerichtet wurde, steht der BioloCjischen Bundes-
anstalt in Berlin-Dahlem trotz viel größerer Aufgaben nur
eine kleine Dienststelle, die z. Z. mit 4 Kräften (2 Wissen-
schaftler, 2 Bürokräfte) besetzt ist, zur Verfügung. Der Unter-
schied wird noch krasser, wenn man die Arbeitsgebiete bei-
der Anstalten allein bei der Auswertung der aus den einzel-
nen Kreisen (Stand 1946) eingehenden Meldungen vergleicht.
Auf jeden Bearbeiter der Abteilung bei der Biologischen Zen-
tralanstalt in Kleinmachnow kommen 18, bei der Biologischen
Bundesanstalt Berlin-Dahlem aber J06,5 Kreise oder rund das
Sechsfache, so daß für die wissenschaftliche Arbeit sehr wenig
Zeit übrigbJeibl.
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Unsicherheitsfaktoren, vor allem von unvorhergf'sehe-
nen mittelbaren oder unmittelbaren meteorologischen
Einflüssen, abhängig. Solange keine ausreichend sichere
langfristige Wettervorhersage möglich ist, bleibt die
Aufstellung der Prognose mehr oder weniger proble-
matisch, selbst wenn die Zusammenhänge zwischen
Organismus und Umwelt ausreichend erforscht wären.
Das ist jedoch bekanntlich noch lange nicht der Fall.
2. Met h 0 den
Kritische Auswertung der vieljährigen Unterlagen des
Pflanzenschutzmeldedienstes und des Warndienstes,
der Witterungsberichte, der Klima- und Bodenkarten,
der Ergebnisse der Bodennu tzungserhebungen und der
Erntestatistik.
3. Aus wer tun g
Die Ermittlung der Schadgebiete und ihrer Beziehun-
gen zu den Umweltfaktoren (makroökologische Unter-
suchungen). Die Aufstellung von kurz- und mittelfristi-
gen Prognosen beruht auf der zahlenmäßigen Auswer-
tung der Ergebnisse der laufenden regelmäßigen Schäd-
lingsüberwachung einschließlich der Probegrabungen im
Herbst und im Frühjahr (z. B. beim Maikäfer und Derb-
rüßler). dem Probesuchen und Sammeln und auf der Be-
achtung des Gesundheitszustandes und der Parasitie-
rung der gefundenen Eier, Larven, Puppen und Imagines.
Diese Methoden sind in der Praxis des Forstschutzes der
Kulturländer schon seit langer Zeit eingebürgert und
haben sich bewährt. Eine zuverlässige Pro g nos e im
Pflanzenschutz ist die Voraussetzung für eine rationelle
und planmäßige Organisation der Vorbeugungsmaßnah-
men in den bedrohten Gebieten und damit eine der
Grundlagen für eine gesicherte landwirtschaftliche Pro-
duktion.
III. Warndienst
1. Aufgabe
Der Zweck des Warndienstes im Pflanzenschutz ist,
die von einigen wichtigen Schädlingen und Krankheiten
(evtl. auch durch Unkräuter) an Kulturpflanzen verur-
sachten Ernteverluste durch Einführung einer ger i c h-
te te n oder g e z i e I te n Bekämpfung zu vermindern.
Unter gerichteter Bekämpfung versteht man die te r -
m i n g e m äße Durchführung geeigneter Bekämp-
fungsmaßnahmen in den bedrohten Gebieten während
des für die Bekämpfung b e s 0 n der sem p f i n d -
I ich e n E n t wie k I u n g s s ta d i ums des Schäd-
lings bei möglichst geeigneter Witterung. Durch diese
Treffsicherheit soll die Durchführung von Bekämp-
fungsmaßnahmen allein nach dem Kalender, die nicht
selten zu früh oder zu spät kommen und deshalb mehr
oder weniger unzweckmäßig und kostspielig sind, in Zu-
kunft vermieden werden. Der Warndienst beschränkt
sich jedoch auf eine relativ geringe Anzahl von Schäd-
lingen und Krankheiten (meist unter 20). bei denen eine
unmittelbare und termingebunelene Bekämpfung erfor-
derlich ist und deren zahlenmäßige Ermittlung auf den
Probeflächen und auch sonst im Dienstbezirk dem Be-
obachter keine größeren Schwierigkeiten bereitet. Da-
durch wird eine Uberlastung der Fachkräfte vermieden,
eine sorgfältige Ausführung der erforderlichen Maßnah-
men gewährleistet und auch das Vertrauen zu ihrer Ar-
beit in eier Praxis gefestigt.
2. Met h 0 d e
Der Warndienst beruht auf einer ständigen U b e r -
wachung bestimmter Schädlinge (Tab.t),
die man zweckmäßigerweise in 3 Gruppen einteilt:
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A. Die im Land beobachteten wichtigsten allgemeinen Schäd-
linge und Krankheiten, die in das Arbeitsproqramm
a 11 e r Warndienststellen der Bundesrepublik aufgenom-
men werden sollen. Dazu gehören z. B. Feldmäuse, Kar-
toffelkäfer, Kohlweißlinge, Rübenfliege, Obstmade, Obst-
baumschorf und Phytophthora.
B. Die für den Dienstbezirk spezifischen und wichtigsten
Objekte je nach den Anbauverhältnissen und den klima-
tischen Besonderheiten des Gebietes.
C. Alle übrigen Schädlinge der Kulturpflanzen, deren Aus-
wahl und Anzahl den einzelnen Warndienststellen je nach
ihren Arbeitsrichtungen und -möglichkeiten überlassen
bleiben.
Das Programm wird den neuen Bedürfnissen und Er-
fahrungen entsprechend vervollständigt. Für sämtliche
imArbeitsprogramm aufgenommenen Objekte muß eine
einheitliche und allgemein annehm-
bare Beobachtungs- und Ermittlungs-
111 e t h 0 d e ausgearbei tet werden. Seinen Aufgaben
entsprechend ist der Warndienst je nach den klimati-
schen und betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten
weitgehend dezentralisiert.
Die Arbeit des Warndienstbeobachters beginnt in der
Regel mit der ersten Feststellung des Auftretens der in
der Anleitung für den Warndienst aufgenommenen
Schädlinge und Krankheiten im laufenden Vegetations-
jahr in seinem Dienstbezirk innerhalb und außerhalb
der für die Beobachtungen besonders angelegten Probe-
flächen. Der Beobachter erhält nach Bedarf von seiner
(zentralen oder regionalen) Warndienststelle besondere
"Anweisungen". Diese Anweisungen werden in der
Tabelle 1.
Ubersicht der Beobachtungszeiten für den Warndienst
(E = Eier, L = Larve, I = Imago)
Monat
Schädling ~1~lsl~1 I I I ~ I~ Ix I>< I~~ ~ ~~ ~:> :> :> :>
I. Kartoffelkäfer I E+L L+I I I
2. Krantfäule Erste
Blatt-
flecke
3. Maikäfer I L
4. Derbrüßler I I I I
5. Rübenfliege
1. Genera tion E+L L
11. Generation L
6. Rübenblatt-
'"anze
1. Genera tion I L
11. Generation L L
7. RübenblattJaus I I I I
8. Rübenaaskäfer I L-I I
9. Rapsglanzkäfer I I
10. Rübsenblatt-
wespe
1. Genera tion L
11. Generation L
ll. Rapserdfloh L L I I L L
12. Rapsstengel-
rüßler I
13. Kohlschoten-
rüßler I
14. Kohltriebrüßler I
15. Kohlweißling
1. Generation I
11. Generation E+L E+L L
16. Apfelwiclder
1. Genera tion I+E I+E
11. Generation
17. Feldmaus x x x x
Regei vor dem Auftreten des Schädlings herausgegeben,
wenn, z. B.
I. in dem Gebiet ein wenig bekannter oder neuer
Schädling zu erwarten ist,
2. mit einem frühzeitigen oder verspäteten Auftreten
des Schädlings (je nach Witterung) zu rechnen ist,
oder
3. der Schädling bereits in Nachbargebieten auftritt.
Die regionalen oder auch zentralen Warndienststellen
geben für die Praxis entweder nach Bedarf oder monat-
lich "H i n w eis e ", in denen vor allem die jeweils
fälligen Arbeiten auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes
kurz erwähnt werden, wie z. B. Winterspritzung, Ge-
treidebeizung, Instandsetzung der Pflanzenschutzgerät.e
usw.
Die Daten des beobachteten ersten Auftretens des
Schädlings sowie jede Anderung in seinem Auftreten
und der Befallsstärke werden auf kürzestem Wege (durch
besondere Meldekarte oder telefonisch) der zuständigen
Warndienststelle mitgeteilt, seine Entwicklung weiter-
verfolgt, regelmäßig gemeldet und im Tagebuch einge-
tragen. Jede Meldung muß spätestens innerhalb 24 Stun-
den bei der zuständigen Warndienststelle vorliegen, um
dort ausgewertet und kartiert zu werden. Wichtig ist,
den Beginn und das Ende der einzelnen Entwicklungs-
stadien des Schädlings zu notieren. Als Anhaltspunkt
für die Beobachtungen und die Bekämpfungszeit von
einigen wichtigen Schädlingen und Krankheiten wurde
eine kurze bio P h ä n 0 log i sc heU b e r sie h t zu-
sammengestellt3 ) die für die einzelnen klimatischen Ge-
biete entsprechend abgestimmt bzw. vervollständigt wer-
den soll (s. Tab. 2).
Es wäre zweckmäßig, nach Eingang der Meldung über
das Auftreten des Schädlings für die Praxis in ihrem Be-
zirk durch Landfunk, Tagespresse, besondere Karten
oder durch Aushang an den Gemeindehäusern eine
" Vor war nun g" zu geben und nach Bedarf die be-
nachbarten Dienstbezirke zu benachrichtigen. Im Unter-
schied zu den "Hinweisen" handelt es sich bei der" Vor-
warnung" stets um den im Dienstbezirk be r e i t s auf-
getretenen und festgestellten Schädling. Die Vorwarnung
erfolgt auch, wenn der Schädling das für seine Bekämp-
fung empfindlichste Stadium noch nicht erreicht hat (wie
z. B. beim Kohlweißlingsflug) oder seiner Zahl nach eine
Bekämpfung nicht notwendig ist. Von diesem Tage an
beginnt die besonders sorgfältige Arbeit des Beobach-
ters als Voraussetzung für eine später etwa notwendig
werdende Warnung und evtl. Bekämpfung. Die Aufgabe
des Beobachters ist jetzt, die Verbreitung und die Stärke
des Auftretens des Schädlings auf den Kontrollflächen
und sonst in seinem Dienstbezirk zu verfolgen. Insbe-
sondere ist auf den Eintritt des für die Bekämpfung bio-
logisch günstigsten, d. h. empfindlichsten Entwicklungs-
stadiums zu achten (beim Kohlweißling z. B. Beginn des
Schlüpfens der Jungräupchen) und das Beobachtungs-
ergebnis sofort an seine Warndienststelle zu melden.
Nach Eingang dieser Meldung mit der Angabe über zah-
lenr11äßiges und räumliches Auftreten des Schädlings
und nach Auskunft der zuständigen Wetterdiensts teilen
über die demnächst zu erwartende Witterung wird für
das bedrohte Gebiet eine "Warnung" herausgegeben.
Die Warnung ist also eine rechtzeitige Aufforderung
zum Beginn (und zum Abschluß) der notwendigen Be-
kämpfungsarbeiten für das bedrohte Gebiet unter An-
gabe der Art der in Frage komme:J.den Bekämpfungsmit-
:1) Für Hilfe bei der Vervollständigung (vg!. Nachrichtenbl.
Deutsch. Ptlanzenschutzd. [Berlin) N. F. 7. 1953, 130-133) bin
idl meinem ehem. wissenschaft!. Assistenten G. M a s u I' a t ,
der techno Assistentin L. Neu man n (Kleinmachnow) und
Frau BI' aue I' (Berlin-Dahlem) zu Dank verptlichtet.
tel und Verfahren. Darin besteht die wichtigste und
schwierigste Aufgabe des Warndienstes. In vielen
Fällen braudll, wie die Erfahrung zeigt, nach der Vor-
warnung keine Warnung zu erfolgen, weil die erwartete
starke Vermehrung des Schädlings z. B. infolge inzwi-
schen eingetretener ungünstiger "\fitterung (Regen,
Kälte) oder Parasitenbefall unterblieb und eine Bekämp-
fung deshalb nicht gerechtfertigt wäre. Sehr schwierig
ist naturgemäß die Entscheidung, ob eine empfohlene
Bekämpfung sich in allen Fällen betriebswirtschaftlieh
rentiert. Jede Anwendung der Pflanzenschutzmaßnah-
men ist im Einzelfalle sowie für das Land eine Fra g e
der Ren tab i I i t ä t. Maßgebend ist stets das Ver-
hältnis der Unkosten für die Anwendung zu dem zu
erwartenden Erfolg und der Höhe der dadurch zu ver-
meidenden Ernteverluste. Uber die Durchführung der
vom Warndienst empfohlenen Bekämpfung entscheidet
schließlich der Nutzungsberechtigte allein, sofern eine
solche nicht durch eine Verorrinung oder genossen-
schaftliche Satzung vorgeschrieben ist.
Bei der Erteilung von Warnungen ist besonders zu be-
rücksichtigen, daß der Grad der Pflanzenbeschädigung
und die Höhe der Ertragsverluste in den meisten Fällen
nicht nur von der Zahl der vorhandenen Schädlinge und
dem Ausmaß ihres Fraßes bzw. den pathologischen Vor-
gängen in der Pflanze abhängen (bei Pilzkrankheiten),
sondern vielfach gleichzeitig von dem Zustand der
Pflanze selbst und von den jeweiligen Urnweltbedingun-
gen, vor allem von dem Witterungsverlauf sowie den
zurückliegenden und laufenden pflanzenbaulichen Maß-
nahmen. In einem trockenen Frühjahr Z. B. wird Frit-
fliegen befall an jungem Getreide besonders schädlich,
in feuchten Jahren dagegen können Beschädigungen
durch zusätzliche reichlichere Bestockung weitgehend
ausgeglichen werden. Der Einfluß der Umweltfaktoren
kann beim Auftreten von Krankheiten und Schädlingen
in vier verschiedenen Richtungen zur Geltung kommen.
Sie bestimmen das Ausmaß der voraussichtlichen 'Schä-
den und damit auch die Zweckmäßigkeit der Durchfüh-
rung von empfohlenen Maßnahmen und schließlich die
Notwendigkeit einer Warnung. Die Um w e I t b e d i n-
gun gen können sein:
I. Günstig für die Ptlanzen und ungünstig für den Schädling
(z. B. Regentage im Mai bei Blattlausbefall). Es entstehen
keine oder nur geringe Schädigungen, die durch die
Ptlanze meist ausgeglichen werden. Bekämpfung meist
übertlüssig.
2. Günstig für die Ptlanze und günstig für den Schädling
(z. B. vermindern sonnige, warme Tage bei der Raps-
blüte auch die Schäden durch Rapsglanzkäfer). Es entste-
hen meist nur schwache bis mittelstarke Schädigungen.
Bekämpfung in wenigen Fällen - bei Massenauftreten -
notwendig.
3. Ungünstig für die Ptlanze und ungünstig für den Schäd-
ling (z. B. kalte Frühjahrstage während des Kartoffel-
wachstums und Auftreten des Kartoffelkäfers). Ebenfalls
meist etwa mittelstarke Schädigungen zu erwarten, die
jedoch in der Regel größer als die im zweiten Fall sein
können, weil die selbst schwach beschädigten Ptlanzen
sich nur langsam erholen. Bekämpfung oft zu empfehlen.
4, Ungünstig für die Ptlanzen und günstig für den Schädling
(z. B. Dürre und Auftreten der meisten Schadinsekten).
Die stärksten Schäden sind zu erwarten. Bekämpfung in
der Regel notwendig.
Je kürzer die Zeitspanne zwischen Befall und Ernte-
zeit ist, desto geringer wird bei vielen Schädlingsarten
selbst bei günstigen Umweltbedingungen die Ausgleichs-
möglichkeit, und desto höher können die Ernteverluste
werden. Eine schnelle und radikale Bekämpfung ist
notwendig, weil den beschädigten Pflanzen relativ wenig
Zeit zu ihrer evtl. Erholung zur Verfügung steht. In
extremen Fällen, Z. B. bei Vogelfraß an Beerenobst und
Getreide, ist die Beschädigung gleich dem Ernteverlust.
Dagegen verursacht das Auftreten der meisten Pflan-
zenkrankheiten kurz vor der Ernte, wenn die Früchte
vor der Reife stehen, oft nur geringere Verluste als der
Befall in früheren Entwiddungsstadien.
Aus dem Geschilderten ist zu ersehen, daß nur unter
gleichzeitiger Berücksichtigung des Pflanzenstandes, der
Art, Zahl und des Entwicklungsstadiums des Schädlings
sowie der Umweltfaktoren, vor allem der Witterung,
die Durchführung einer Bekämpfung begründet werden
kann.
Im Vergleich zu den schwierigen und allgemein weni-
ger zuverlässigen Aufstellungen von Prognosen im
Pflanzenschutz, d. h. Vorhersagen des zeitlichen und
räumlichen Auftretens von noch zu erwartenden Krank-
heiten und Schädlingen, hat der Warn dienst in der Pra-
xis fast kein Risiko, weil er nur mit dem bereits auf-
getretenen Sdlädling bzw. der Krankheit zu tun hat. In
der Zeitspanne von nur wenigen Tagen zwischen Ertei-
lung der Warnung und Bekämpfungstermin ist die Wahr-
scheinlichkeit für das Auftreten von plötzlich verschlech-
terten oder katasprophalen Lebensbedingungen für den
Schädling (wie etwa Eintritt von Dauerregenzeit für die
Blattläuse) gering.
Monatlich, besser jedoch wöchentlich oder nach Be-
darf, stellt die Warndienststelle einen" Lag e b e r ich t"
über den Stand des Auftretens der wichtigsten Schäd-
linge und Krankheiten für die Biologische Bundesanstalt
und andere interessierte Kreise oder eventuell für Ver-
öffentlichungen in der landwirtschaftlichen Fachpresse
zusammen. Als Unterlagen für die Arbeit der Biologi-
schen Bundesanstalt haben die V 0 l' war nun gen,
War nun gen und Lag e b e r ich t e aus den ein-
zelnen Ländern großen Wert, dagegen sind die allgemei-
nen Hinweise nicht auswertbar.
Der Warndienst mit gerichteter Schädlingsbekämp-
fung im Pflanzenschutz ist imstande, erhebliche Erleich-
terungen, Vereinfachungen und Verbilligungen der für
den Ernteschutz notwendigen Maßnahmen zu erreichen.
Für seine erfolgreiche Arbeit muß dem Warndienst je-
doch eine ausreichende Zahl von geschulten, zuverlässi-
gen und technisch gut ausgerüsteten Mitarbeitern und
vor allem ein einwandfreier Nachrichtendienst zwischen
Beobachter, Warndienststelle und Praxis zur Verfügung
stehen.
3. Zu sam m e n a r bei t z w i s ehe n VI/ ar n die n s t
und Wetterdienst
Der Warndienst stützt sich in seiner Arbeit auf die
meteorologischen Werte der einzelnen Dienstbezirke.
Diese Werte rechtzeitig und lückenlos zu besorgen, ge-
hört zu den wichtigsten Aufgaben der meteorologischen
und agrarmeteorologischen Stellen in den Warndienst-
gebieten. Der Warndienst braucht von den Wetterdienst-
steIlen als wichtige Arbeitsunterlagen neben den täg-
lichen Witterungsberichten und Wetterprognosen mög-
lichst auch eine lückenlose Beschreibung der Witterungs-
verhältnisse in vergangenen Dekaden, eventuell auch
Pentaden und Monaten, aus denen die Lebensbedingun-
gen für die Wirtspflanzen sowie für die tierischen und
pflanzlichen Schädlinge zu ersehen sind. Auch die bear-
beiteten Unterlagen aus vergangenen Jahren bieten
dem Warndienst wertvolle Vergleichsmöglichkeiten. Die
Beschreibung der Witterungsverhältnisse soll einsch lie-
ßen:
1. Abweichungen von der normalen Temperatur und
Niederschlagsmenge. Für Klärung der Zusammen-
hänge zwischen der Entwicklung von einzelnen
Pflanzenschädlingen und Witterung ist eine über-
sichtliche Darstellung des \A/etterverlaufes, vor
allem während der kritischen Zeitabschnitte, beson-
ders wichtig. Wegen ihrer Ubersichtlichkeit ist die
Aufstellung von Klimagrammen auf Millimeter-
papier DIN A 4 zu empfehlen (s. Abb. l).
2. Absolute maximale und minimale Temperatur und
Niederschlagsnienge für diese Zeiträume.
3. Zahl der Regentage.
4. Zahl der trüben Tage.
5. Zahl der Sonnenscheinstunden (absolute und rela-
tive).
6. Zahl der Tage mit Schneedecke und cleren Höhe.
7. Erste und letzte Frosttage.
Diese Angaben werden entsprechend den Ansprüchen
der einzelnen Schädlinge besonders zusammengestellt
und ausgewertet. Sie sind auch für die Ermittlung der
Schwellenwerte und der kritischen Temperaturen für
die Entwicklungsstadien der einzelnen Schädlingsarten
unentbehrlich. Die Tagesmessungen der Bodentempera-
turen in den einzelnen Bodenschichten bis zu 40 cm
Tiefe ab zeitigem Frühjahr sind für die Aufstellung von
kurzfristigen Prognosen für das Auftreten der Boden-
schädlinge notwendig. Diese Arbeit liegt unmittelbar
im Interesse der einzelnen Warndienststellen und wird
dort nach Möglichkeit regelmäßig durchgeführt und aus-
gewertet.
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Abb. 1. Abweichungen von der milU. Monatstemperatur und
Niederschläge in "/0 d. N. Berlin-Dahlem X. 1956 bis 30. JX. 1957.
warm und trocken J, JV, VJ, XII (links oben)
warm und feucht II, m, VII, X (rechbs oben)
kalt und trocken V (links unten)
kalt und feucht - vm, JX, XJ, (rechts unten)
Oberhalb der "O"-Linie: zu warme,unterhalb: zu kalte Monate.
Links der "IOO"-Linie: zu trockene, rechts: zu feuchte Monate.
IV. Kurze Zusammenstellung der Aufgaben, Arbeits- und
Auswertungsmethoden von Meldedienst, Prognose und
Warndienst im Pflanzenschutz
1. Zweck und Aufgabe
Meldedienst: Möglichst lückenlose Ermittlung der Stärke
des Auftretens und der Verbrei tung aller vorkom-
menden Schädigungen an Kul turpflanzen im Lande
nach einzelnen Kreisen zusammengestellt. Nach
Möglichkeit auch Berücksichtigung des Auftretens
von bestimmten einzelnen Krankheiten und Schäd-
lingen in den Nachbarstaaten.
Prognose: Die Vorhersage des zu erwartenden zeitlichen
und räumlichen Auftretens von Schädigungen an
Kulturpflanzen. Man unterscheidet die kur z fr i -
s t i g e P., wenn es sich um die Vorhersage von
wenigen Tagen handelt, die mit tel fr ist i g e P.
für Wochen oder Monate innerhalb einer Vege-
tationszeit und die I an g fr ist i g e P. für Jahre.
Sie kann sich auf größere und kleinere Gebiete
erstrecken (lokale und großräumige P.). Der Zweck
der Prognose im Pflanzenschutz ist die Verhin-
derung von Ernteverlusten durch Vorbeugung und
rechtzeitige direkte und indirekte Bekämpfung in-
nerhalb größerer Zeitspannen.
Warndienst: Verminderung der Ernteverluste durch ge-
richtete Bekämpfung einiger wichtiger Schädlinge
während ihrer besonders empfindlichen Entwick-
lungsstadien in den bedrohten Gebieten (statt kalen-
dermäßig vorgeschriebener oder durch den Ent-
wicklungszustand der Kulturpflanzen gekennzeich-
neter allgemeiner Bekämpfqng).
2. A r bei t s met h 0 den
Meldedienst: Ständige regelmäßige und lückenlose Be-
obachtungen und Abschätzungen (nach bestimmten
Schlüsselzahlen) der Stärke des Auftretens und der
Verbreitung all e r vorkommenden Schädigungen
an Kulturpflanzen in den Gemeinden, unabhängig
von ihrem Entwicklungsstadium, mit Angabe der Art
der beschädigten Kulturpflanze und der Größe der
befallenen Fläche in ha. Monatliche Berichterstat-
tung der Beobachtungsergebnisse, nach Kreisen zu-
sammengestellt, an die Biologische Bundesanstalt.
Prognose: Kritische Auswertung der vieljährigen Unter-
lagen des Pflanzenschutzmeldedienstes, soweit mög-
lich auch des Warndienstes, der Bodennutzungs-
erhebungen, der Klimadaten und Witterungs-
berichte, Karten der Schadgebiete, sowie der Ergeb-
nisse der Erntestatistik. Untersuchungen der Be-
ziehungen zwischen dem Auftreten der Schädigun-
gen und den Umweltfaktoren, Erforschung des
makroökologischen Verhaltens und der Biologie der
einzelnen Sdlädlinge innerhalb und außerhalb ihrer
Schadgebiete. Für die kurz- und mittelfristige Pro-
gnose können auch die durch Grabungen erhaltenen
Ergebnisse (z. B. beim Maikäfer und Derbrüßler)
sowie die durch Sammeln und Fänge ausreichen.
Warndienst: Beobachtung des Erstauftretens, Fes t s t e l-
Iendes Eintritts des bekämpfbaren biologischen
Stadiums in der Entwicklung einiger wichtiger
Schädlinge, zahlenmäßige Ermittlung des Befalls
und seines Verlaufs (nach besonderen Anleitungen).
Abschätzung des Auftretens und der Verbreitung
der Schädlinge auch außerhalb der Kontrollschläge
im Dienstbereich des Beobachters. Die Beobach-
tungsergebnisse werden auf kürzestem Wege der
Warndienststelle mitgeteilt und von dort als Vor-
war nun g oder evtl. als W CI rn u n g mit der
Angabe der Bekämpfungstermine und -mittel für
die Praxis in den bedrohten Gebieten bekannt-
gegeben.
3. Aus wer tun g
Meldedienst: Regelmäßige Veröffentlichungen von Mo-
nats- und Jahresberichten, nach Bedarf mit Verbrei-
tungskarten, über das Auftreten von Schädigungen
an Kulturpflanzen (im Nachrichtenblatt des Deut-
schen Pflanzenschutzdienstes [BraunschweigJ). Das
langjährig gesammelte und kartierte Material aus
den einzelnen Kreisen und Jahren dient nach wis-
senschaftlicher Bearbeitung als Unterlage für die
Ermittlung der Sdladgebiete, der wirtschaftlichen
Bedeutung einzelner Schädlinge und der Größe der
Ernteverluste. Die Zusammenstellungen über die
Verbreitung und über die Stärke des Auftretens der
Schädlinge können als G run dIa g e für eine Or-
ganisation der Bekämpfung in größeren Gebieten
dienen. Sie können auch bestimmte Anhaltspunkte
für die Anbauplanung der Kulturpflanzen Im Lande,
für pflanzenhygienische Maßnahmen und für Anstel-
lung von Versuchen auf dem Gebiete der Schäd-
lingsbekämpfung liefern; ebenso für dip. Feststel-
lung von Schwankungen im Auftreten und in der
Verbreitung einzelner Schädlinge in den verschie-
denen Jahren und Gebieten und für die Untersuchung
ihrer Ursachen. Die ausgewerteten mehrjährigen
Unterlagen sind die Voraussetzung für die Erfor-
schung von Arealen und Schadgebieten sowie der
Faktoren, die die Vermehrung der Schädlinge inner-
halb und außerhalb der Schadgebiete fördern oder
hemmen. Sie sind deshalb von unschätzbarem Wert
für die biologische Forschung im allgemeinen. Der
Meldedienst liefert wichtige Unterlagen und unter-
stützt mit seiner Auswertung die Arbeit des Warn-
dienstes und der Prognoseforschung. Neben den
laufenden experimentellen Arbeiten in der Pflan-
zenschutzforschung ist es zweckmäßig, erst zu ver-
suchen, die Beziehungen (als Korrelation) zwischen
den Abweichungen im Witterungsverlauf und den
Schwankungen in dem Auftreten von Schädlingen
zu ermitteln und diese Ergebnisse den laufenden
Forderungen der Praxis entsprechend als Grundlage
für die Prognose auszuarbeiten. Diese Ergebnisse
können uns außerdem auch die Richtung für kau-
salanalytische Untersuchungen anzeigen. Es ist je-
doch zu beachten, daß die Populationsschwankun-
gen einer Art von den ökologischen Umweltfak-
toren in ihrer Gesamtheit einschI. der Biozönose
abhängig sind, die im Laboratorium fehlen.
Demzufolge ist der Pflanzenschutz-
meldedienst das wichtigste Binde-
glied zwischen Pflanzenschutzfor-
schung, Praxis und Pflanzenbau im
a I I g e m ein e n.
Damit wird der am Anfang des Aufsatzes zitierte
Gedanke von H. Mo r s tat t bestätigt.
Prognose: Die Vorhersage von zeitlichem und räum-
lichem Auftreten von Schädigungen gibt der Praxis
die Möglichkeit, drohende Ernteverluste durch die
rechtzeitige Einleitung von prophylaktischen, mit-
telbaren oder unmittelbaren Pflanzenschutzmaß-
nahmen, evtl. auch durch betriebswirtschaftliche
Umdispositionen, zu vermeiden oder zu mildern
(Fruchtfolge, Fruchtwechsel, Saatzeit, besondere
Bodenbearbeitung, Düngung usw.).
Warndienst : Bei bedroh lichem Auftreten eines Schäd-
lings und bei Eintritt des für seine Bekämpfung be-
sonders empfindlichen Entwicklungsstadiums erfolgt
seitens der Warndienststelle nach Verständigung
mit der zuständigen WetterdienststeIle für das be-
drohte Gebiet eine V\Tarnung mit Angabe des Be-
kämpfungstermines und der Art der Bekämpfungs-
mittel. Kurze, wöchentlidle oder nach Bedarf zu-
sammengestellte Lageberichte über die aufgetre-
tenen wichtigsten Schädlinge und Krankheiten im
Dienstbezirk für Mitarbeiter oder für die landwirt-
schaftliche Fachpresse. Die Unterlagen des Warn-
dienstes vervollständigen qualitativ und quantita-
tiv das Material des Pflanzenschutzmeldedienstes
sowie die Grundlagen für die Prognoseforschung
und werden in der Biologischen Bundesanstalt in
Berlin-Dahlem mitverarbeitet. Sie sind vor allem
auch deshalb besonders wertvoll, weil es sich hier
um phänologische Daten handelt, die zu erlangen in
Deutschland trotz jahrelanger Bemühungen bisher
kaum gelungen ist.
Eingegangen am 13. Juni 1958
7
12-22 Tage
Tabelle 2. Bio P h ä n 0 log i s c heU b e r s ich t übe r die B e 0 b ach tun 9 s - und B e k ä m p fun 9 s z e i t e n ein i ger
im Warndienst zu berücksichtigender Krankheiten und Schädlinge
N·I
Schädling
I Geschädigte 1 Überwinterung Eientwicklung LarveoderN.
KrankllCil Pflanzen Zeit I Ort I Stadium Zeit I Ort I Dauer Zeit I Ort I Dauer
1 2 3 4 I 5 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I II
1.1 Kartoffelkäfer Kartoffeln VIII-IV Boden
-"Käfer IV~~I_I *)1 BIatt- I 4-12 Tage 11 V-VII.:JJI Kartoffel- 112-25 Tageunterseitc ---"-- blatt
2'1 Krautfäule IKartofreln, I ~~sleBi~it~ VI I IBekämpfung bevor sich im Bestand die I 1 I ITomaten flecken Reihen schließen - - -
3. Maikäfer verscll. Obst- VIII-V Bodeu *) V-VI Boden 28-40 Tage VII-VIII BOden) 3-4 Jahre
und Laub- (Engerling),
bäume im letzten
4. Engerling Unter- 3-4 J altre Boden Boden Winter als
(Larve des irdische im letzt. Käfer
Maikäfers) PBanzenteile Winter
als Käfer
'i.\ Derbrüßlcr I~~~~:::ü~l;d IVIII*)-V\ Boden IKäfer IV-VI IBoden \10-12 Tage IVI-VIII IBoden 145- 90 Tage
-----f------+-----+---+------+------+----+-------'-----------;- -----'------
6., ~~I;~lt~~,~.. \~l~:I~:L;, IVIII-IV IBoden I~~;.:- I V li3i~~~ 4-8 Tage 11 V-VI ...... I·~l~~~..
7-15 Tage ["~ .. I I am Tage 11-21 Tage
meist im
Boden,
nachts an d.
Blättern
7. Rübenblatt- Rüben IV-V junge
wauze VIII-IV Laubstreu, Vollkerf Rüben-
I. Generation Gras pflanzenVI-VIII2. Gcneration
"
8. Rübenblatt- Samenträger VIII-V Gebüsch Ei IX-IV Winterwirte:
laus u. Blätter v. (Jasmin, Gebüsch,
Zucker- und Pfafren- Zweige, Som-
Futterrübe hütchen merwirtspfl. :
HS"'.) Rüben,Acker-
I bohnen, Mohnusw.
9. Rüben- Zucker- VIII-IV Laubstreu Käfer V-VI Boden
aaskäfer und Futter- an Wald-
rübe rändern
14-20 Tage
10-20 Tage
2-3 Tage
il11 Sommer
6-7 Monate
im Winter
V~VI-------I Bi~tt
VII-VIII I:Blatt
..
VI-VIII Ivor IV Ge-
biischzweige,
später
Kultur-
pflanzen
28-42 Tage:
25-40!~ge:
etwa 7 Tage
10., Rapsglanz-
käfer I
Raps,
Rübsen
IVII-IV IBoden IKäfer 1V-VI IBlüte I 8-10 Tage IVI IBlüte \14-28 Tage
11. Rübsenblat t-
wespe IU·1. Generation Senf, Raps, IX-VI Boden Larve im V-VI im Blatt '1-12 Tage Blatt 21-28 TageRübsen Kokon
2. Generation Senf, Raps, Boden VII-VIII im Blatt 4-7 Tage IVIII-DCI Blatt 20-25 Tage
Rübseu als .................. ..... -_ .. _--- ...
Futter- und
Gründung-
I Pflanzen I
12'1 Rapserdfloh
13'1 Rapsstengel-
rüßler
14.\ KohIschoten-
rüßler
15'1 Kohltrieb-
rüßler
IRaps,IRübsen
I
Raps,
Rübsen
I
Raps,
Rübsen
I
Kohlarten,
Raps
I
VIII-VII Blattstiele,
Boden
IVII-III IBoden
IVIII-IV IWaldrand,Boden
1 VII-IV I Boden
1
Larven,
Käfer,
Eier
I
Puppe,
Käfer
IKäfer
IKäfer
IVJII-IV IBoden
1
III-IV 1Stengelmark,
Haupttrieb
1IV-V I Schoten
I
V-VI IBlattstiele,
Blattrippen
115-200 Tage I~~~I~.
112-20 Tage IIV-VI
1 8-9 Tage I V
I 5-13 Tage 1 VI-VII
Bi~'ttstiele, 40-200 Tage
-rippen
I
Stengell11ark [30-4-0 Tage
Haupttrieb
I Schoten 1 30- 35 Tage
I
Stiele, 1 20- 35 Tage
RIppen
16. Kohlweißling
1. Generation Kohlarten, IX-V Zäune, Puppe IV-VII bes. wilde 6-14 Tage VI-VII bes. wilde 26-28 Tage
Raps Mauern Kreuzbl. Kreuzbl.
2. Generation Kohlarten, IVII-VIIIII<.~~lblatt 4-10 Tage VII-VIII Kohlblatt 15-30 Tage
Raps
17. Apfelwickler
1. Generation Kel'l1obst VIII-IV Baul11rinde Raupe V-VII Apfel 8-14 Tage IVI-VII I Apfel 28-30 Tage
2. Generation (selten VII-VIII Apfel 7-14 Tage VIII-IV*) Apfel 7-8 Mon.
Puppe)
18·1 Feldmaus 1 verschiedene I IBeobachtung: III-IV und
VIII-X
zu beachtendes Stadium D Bekämpfungsstadium
Zeit
Puppe oder Pupariull1
Ort Dauer
Vollkerf Gesamt-
entwicklung
Zahl der
Bruten im
Jahr
Bemerkungen
Flugblatt
der
BBA Nr.
29
1915 16 I 17 18 I
I
VII VIII I I *)Die 'N können noch imSeptemberEier legen,
I IV --[23-56 Tage 1-(2) Larven gehen ein. Bekämpfung: Stäuben
oder Spritzen mit DDT oder Hexamitteln.
I I ~I--i--------'----~---,--I-Bekämpfung mit Kupfer- oderorganischen Mitteln. 28
7-20 Tage
13 14
VI-VIII
12
VIII-IX Boden
30-40 cm
tief
4-6 Wochen
XI I~~~)I 3-4 Jahre Eiumal in3-4 Jahren *) Der geschlüpfte Käfer bleibt bis Maiim Boden, oberirdisch nur etwa
6-8 Wochen (V-VI).
43
33
... P~~beg~~b"{~ge~·i;~··spät~~;:;;;,;;e~··~·~{d.·
für Hack.früchte vorgesehenen Schlägen·
Bekä~p·fu;~g·~ä~de~beh~~idl.·m;t·He~"a··
I
e pfun" Kontaktmittel (DDT, Hexa
oder E-Mittel) vor der Rapsbliite (Bienen-
vergiftungsgefahr !)
I
Die 2. und 3. Generationen verw'sachen
geringe Schäden.
Bekämpfuno-: E-Mittel
3-(4)
30-40 Tage
/
3-4. J alue, .
letztes Jahr
als Käfer
170-120 Tage
1 30- 46 Tao-eI "
IVIII-VI
IVI-VII
114-20 Tage
1
18-28 Tage
10 Monate
I 8-14 Tage
IBoden
IBoden
IBodenV-VIVlII-V
VII-VIII
VI
"I
-
- - IVI-VII 40-60 Tage 2 *) Ein Teil der Vollkerfe der 1. Generation 34überwintert. Im Sommer alle Stadien
nebeneinander.
- -
- • IV*)_._: 3-4 Monate
Bekämpfung: DDT und Hexamittel
-
- I - IV~IX*) I I im Sommer 10-12 Gene- *) Zuflug bei mittlerer Tagestemperatlu'I etwa 10 Tage rationen im von 15 0 C. 13
Jahr Bekämpfung: E-Mittel
I I
VI-VII Boden 12-14 Tage IlvI~vII 1 30-40 Tage 1 Larven sind gefräßiger als Käfer, ver-III~
I
schiedene Fraßbilder.
1
Bekämpfung: Fluorköder oder Stäuben
mit Hexamitteln
B käm 0-:
-
VII
IX-V
Boden
Boden
12-15 Tage
12-15 Tage
VII-VIII 40-60 Tage
etwa 9 Monate
2-3 Tritt nur in einzelnen Jahren auf.
Stärkste Fraßschäden können in wenigen
Tagen ("über ! acht") entstehen.
Bekämpfung: E-Mittel, Hexa sofort nach
Erscheinen von Larven
41
V-VI
V-VI
I
Boden 112- 60 Tage I' VI-VII I 2,5-10 Monate 1 2*) *) Keine scharfe Trennung der Generatio-
I ab VIII I nen. Bekämpfuug: Stäuben mit DDT,
-=-=- +=-=-__-+ ----~;;;~;;;~. ~t-I-=-:---=---=-:: T=- ~I:"-JHexa- oder E-Mitteln
VI I Boden 1 25 Tage 1 1, III-:IV '·'1 1 2,5-3 Monate 1 1 I Bekämpfung: Hexa- oder E-Mittel
----: ---j-------["""':;:;;:;:;:::;=,------t-------+---
I
Boden 1 15- 20 Tage 1II VI··Vf_-VvIII I etwa 2 Monate 1 1 I Bekämpfung: Hexa- und E-Mittel un-
mittelbar vor Öffnung der Blütenknospen
43
43
37
43
37
43
11IBekämpfung: Giftweizen und Gaspatronen.III-IV, X-XI
IBoden 116- 24 Tage 11' VI-VII I 40-70 Tage I Zm Bekämpfung Hexa- oder E-MittelI VII-IV I I
VI-VII
..
................ I *) In warmen Sommern auch 3 Generatio- I
VII Zäune, 15-17 Tage : VII-IX 45-60 Tage 2*) nen; die 2. Generation entwickelt sich 37
etwa in 26-32 TagenMauern
**) Verpuppung + Falter IX (3. Gen.).
VIII-V**) Zäune, 9 Monate V-VI bis 10 Monate
I
Bekämpfung: Stäuben mit DDT, Hexa-
Mauern oder E-Mitteln I
VII Baumrinde 10-12 Tage VII-VIII 146-60 Tage 2 *) Verpuppt sich selten noch im Herbst. I 50
IV-V Baumrinde 12-20 Tage V-VII 9-10 Monate Bekämpfung:Spritzen mit DDT, Hexa- oder E-Mittelu
I
,
